
bei 14 Enthaltungen), mit der der UNCTAD-
G e n e r a l s e k r e t ä r ersucht wurde, dazu eine 
detaillierte Studie auszuarbeiten (Resolu
tion 125 (V) vom 3. Juni). E s geht spe
ziell um eine Einrichtung f ü r den produkt
bezogenen Ausgleich von E i n b u ß e n bei 
E x p o r t e i n k ü n f t e n . Die entwickelten Markt
w i r t s c h a f t s l ä n d e r waren d a f ü r gewesen, die 
Vorlage einer ä h n l i c h e n Untersuchung im 
Rahmen von Weltbank und W e l t w ä h r u n g s 
fonds abzuwarten, und hatten der Schaf
fung eines neuen Finanzierungsschemas 
g e g e n ü b e r teilweise Skepsis g e ä u ß e r t . 
Fertig-, Halbfertigwaren: UNCTAD V einig
te sich darauf, die UN-Konferenz ü b e r re
striktive G e s c h ä f t s p r a k t i k e n m ö g e im letz
ten Quartal von 1979 stattfinden (Resolu
tion 103(V) vom 30. Mai). S ie unterbreitete 
allerdings keinerlei V o r s c h l ä g e zu den 
dort zu verabschiedenden G r u n d s ä t z e n 
und Empfehlungen. Insbesondere schwieg 
sie zu den augenblicklich strittigsten Punk
ten (Rechtsverbindlichkeit des Regelwerks, 
Freistellungen, Sonderbehandlungen, insti
tutionelle Vorkehrungen). 
Im ü b r i g e n wurden zu diesem Tagesord
nungspunkt keine Resolutionen verabschie
det. E s m i ß l a n g insbesondere, zur Export
diversifizierung der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
und zur Zukunft des Allgemeinen P r ä f e 
renzsystems Einvernehmen zu erzielen. 
Währung und Finanzen: Mit Resolution 128 
(V) vom 3. Juni verwandte sich die Kon
ferenz d a f ü r , der W e l t w ä h r u n g s f o n d s m ö g e 
seine Bedingungen flexibel handhaben. Die 
E n t s c h l i e ß u n g stellte insgesamt einen Ap
pell an den W e l t w ä h r u n g s f o n d s dar, seine 
verschiedenen Instrumente g r o ß z ü g i g e r zu 
gunsten der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r einzu
setzen. Eine institutionelle M a ß n a h m e kam 
hinzu, n ä m l i c h die Einsetzung einer hoch
rangigen zwischenstaatlichen S a c h v e r s t ä n 
digengruppe zur Untersuchung der Haupt
fragen im W e l t w ä h r u n g s b e r e i c h . Bereits das 
Abstimmungsergebnis (69 :17 bei 13 Ent
haltungen) verriet den Widerstand, auf den 
diese Resolution g e s t o ß e n war. Gruppe B 
(entwickelte M a r k t w i r t s c h a f t s l ä n d e r ) be
g r ü n d e t e ihre NichtZustimmung vor allem 
damit, d a ß die einzelnen Aussagen viel zu 
wenig ü b e r d a c h t worden seien, und einige 
Teilnehmer ä u ß e r t e n die Besorgnis einer 
Einmischung in die Arbeit anderer Gre
mien. 
Die zweite Resolution zum Thema W ä h 
rung und Finanzen galt dem Transfer rea
ler Ressourcen in E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
(Resolution 129(V) vom 3. Juni). UNCTAD V 
rief e r w a r t u n g s g e m ä ß zu erheblichen Stei
gerungen der ö f f e n t l i c h e n Entwicklungshil
feleistungen auf, damit das 0,7vH-Ziel (al
so ein Umfang, der 0,7vH des Bruttoso
zialprodukts ausmacht) von allen entwik-
kelten G e b e r l ä n d e r n erreicht werde. Au
ß e r d e m b e f ü r w o r t e t e sie (unter anderem) 
die E i n f ü h r u n g von Zinssubventionen und 
b e k r ä f t i g t e , Leistungen an die am wenig
sten entwickelten E n t w i c k l u n g s l ä n d e r soll
ten die Form verlorener Z u s c h ü s s e anneh
men, und den ü b r i g e n E m p f ä n g e r n sollten 
wesentlich g ü n s t i g e r e Vorzugsbedingungen 
g e w ä h r t werden als bisher. Von dem Ab
schnitt zu den multilateralen Leistungen 
sei hier nur der n a c h d r ü c k l i c h e Wunsch 
nach einer b e t r ä c h t l i c h e n E r h ö h u n g des 
Weltbankkapitals e r w ä h n t . Die A u s f ü h r u n 
gen zu den n i c h t ö f f e n t l i c h e n Leistungen 

waren eher knapp und konzentrierten sich 
auf die Frage des Zugangs der Entwick
l u n g s l ä n d e r zu den K a p i t a l m ä r k t e n . Die 
Bundesrepublik Deutschland unterstrich 
nach Verabschiedung der Resolution, wie 
wichtig es fü r die E n t w i c k l u n g s l ä n d e r sei , 
die >Vorhersehbarkeit< ihres Investitions
klimas zu verbessern. 
Technologie: Mit Resolution 101(V) vom 30. 
Mai betonte die Konferenz, bei der be
vorstehenden Revision der Pariser Ver
b a n d s ü b e r e i n k u n f t zum Schutz des ge
werblichen Eigentums m ü ß t e n vor allem die 
Belange der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r b e r ü c k 
sichtigt werden (die Revisionskonferenz ist 
von der WIPO f ü r F e b r u a r / M ä r z 1980 
nach Genf einberufen worden). Dieselbe 
Resolution ging auch speziell auf das 
Warenzeichenrecht ein und begegnete in
soweit mit Wohlwollen der M ö g l i c h k e i t 
nichtreziproker Vorzugsbehandlung von 
S t a a t s a n g e h ö r i g e n aus E n t w i c k l u n g s l ä n 
dern. 
Zum >brain drain< bezog UNCTAD V vor
wiegend mit institutionell-prozeduralen 
Aussagen Stellung (Resolution 102(V) vom 
30. Mai) und ä u ß e r t e sich im ü b r i g e n recht 
vorsichtig. Die entwickelten Staaten wur
den allerdings ersucht, M a ß n a h m e n im Be
reich der sozialen Sicherung, Versorgungs
a n s p r ü c h e , Devisenkontrolle, Steuerpolitik 
und Oberweisungen ins Auge zu fassen, die 
darauf gerichtet sind, B e i t r ä g e zur wirt
schaftlichen Entwicklung der Entwicklungs
l ä n d e r zu f ö r d e r n . Die Resolution war 
auch in diesem — auf finanzielle Druck
mittel abzielenden — Punkt nicht nur vor
sichtig formuliert (should.. .consider . . . 
measures. . .with a view to encouraging), 
sondern erkannte in einer Art R ü c k v e r 
sicherung auch a u s d r ü c k l i c h an, d a ß die 
angeschnittenen Fragen in einen g r ö ß e r e n 
Zusammenhang eingebettet und ü b e r d i e s 
Gegenstand nationaler Z u s t ä n d i g k e i t e n 
seien. Gleichwohl hielten die entwickelten 
M a r k t w i r t s c h a f t s l ä n d e r mit Ausnahme der 
T ü r k e i noch einmal explizit fest, es han
dele sich dabei um Angelegenheiten im 
nationalen Z u s t ä n d i g k e i t s b e r e i c h , und ver
wiesen auf innerstaatliche Gesetzgebung 
und Sozialpolitik. 

Zwei weitere B e s c h l ü s s e waren der tech
nologischen E i g e n k a p a z i t ä t der Entwick
l u n g s l ä n d e r (Resolution 112(V) vom 3. J u 
ni — zehn Schreibmaschinenseiten lang!) 
und dem geplanten Verhaltenskodex f ü r 
Technologietransfer ( B e s c h l u ß 113(V) vom 
3. Juni) gewidmet. In letztgenannter Ent
scheidung enthielt sich UNCTAD V jegli
cher Aussage zur Sache. 
Schiffahrtsfragen: UNCTAD V forderte zum 
Beitritt zum Verhaltenskodex fü r Linien
konferenzen auf (vgl. VN 2/1979 S.69). Der 
Aufruf in Resolution 106(V) vom I . Jun i 
hatte dadurch etwas an A k t u a l i t ä t verloren, 
d a ß von den E G - L ä n d e r n , der Sowjetunion 
und der DDR kurz zuvor e r k l ä r t worden 
war, sie w ü r d e n dem v ö l k e r v e r t r a g l i c h ge
schaffenen Kodex beitreten. Sehr kontro
vers war Resolution 120(V) vom 3. Juni, mit 
welcher die Konferenz vor allem zum Mas
sengutverkehr Stellung bezog. UNCTAD V 
setzte sich insoweit f ü r die Schaffung eines 
gleichen Anteils der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
ein und empfahl allgemein eine » e q u i t a b l e 
participation" der Handelspartner. Das Ab
stimmungsergebnis lautete 81 :22 (10 Ent

haltungen). Die westlichen Marktwirt
s c h a f t s l ä n d e r , die die Resolution f ü r 
marktfeindlich hielten, stimmten praktisch 
geschlossen mit Nein (ebenso Israel; Aus
nahme aber die T ü r k e i ) . 
Sonstiges: Von den Resolutionen, die kei
nem spezifischen Tagesordnungspunkt zu
geordnet werden k ö n n e n , verdient vor a l 
lem diejenige E r w ä h n u n g , mit welcher die 
Konferenz auf die Gewinnung der Ressour
cen des Tiefseebodens eingegangen ist: 
Resolution 108(V) vom 1. Juni, angenom
men bei 9 Gegenstimmen — darunter der 
Bundesrepublik Deutschland — und 13 
Enthaltungen. Hierbei handelt er sich be
kanntlich um ein zentrales Thema der III. 
Seerechtskonferenz. UNCTAD V wandte 
sich gegen einseitige M a ß n a h m e n einzel
ner Staaten. Sie erinnerte an die grundle
genden Resolutionen der UN-Generalver
sammlung (A/Res/2574D(XXIV) vom 
15. Dezember 1969 — Moratoriumsresolu
tion; A/Res/2749(XXV) vom 17. Dezem
ber 1970 — Prinzip des gemeinsamen 
Erbes der Menschheit ) und e r k l ä r t e , ein
seitige M a ß n a h m e n vor A b s c h l u ß einer 
Seerechtskonvention w ü r d e n gegen diese 
Resolutionen v e r s t o ß e n , die laufenden Ver
handlungen g e f ä h r d e n und die Interessen 
der V ö l k e r g e m e i n s c h a f t b e r ü h r e n . Sie w ü r 
den von der V ö l k e r g e m e i n s c h a f t nicht an
erkannt werden und v ö l k e r r e c h t l i c h u n g ü l 
tig sein. UNCTAD V rief die Staaten spe
ziell auf, keine nationalen Gesetze ü b e r 
den Tiefseebodenbergbau zu erlassen (wie 
namentlich in der Bundesrepublik Deutsch
land und den Vereinigten Staaten derzeit 
ins Auge g e f a ß t ) , und warnte vor den Fol
gen, die solche Schritte im Rahmen der 
Seerechtskonferenz und bestimmter Roh
stoffverhandlungen haben w ü r d e n . Welche 
Folgen das sein k ö n n t e n , wurde nicht p r ä 
zisiert. 

UNCTAD VI: Die sechste Welthandelskon
ferenz k ö n n t e in Kuba stattfinden. Die ku
banische Regierung hat eine entsprechen
de Einladung ausgesprochen. NJP 

Weltagrarkonferenz vom 12.—20. Juli in Rom: 
internationale Ü b e r e i n s t i m m u n g ü b e r G r u n d s ä t z e 
fü r die l ä n d l i c h e Entwicklung (40) 

I. Ziel der von der E r n ä h r u n g s - und Land
wirtschaftsorganisation der Vereinten Na
tionen (FAO) in Zusammenarbeit mit an
deren Organisationen des UN-Systems 
d u r c h g e f ü h r t e n , von 145 Staaten beschick
ten Weltkonferenz über Agrarreform und 
ländliche Entwicklung war es, sich weltweit 
auf ein fü r alle annehmbares Aktionspro
gramm für Agrarreform und l ä n d l i c h e Ent
wicklung zu einigen. In diesem sollten We
ge und M a ß n a h m e n aufgezeigt und emp
fohlen werden, wie die vorrangige Aufgabe 
der Agrarreform und l ä n d l i c h e n Entwicklung 
g e l ö s t und die damit verbundenen Pro
bleme b e w ä l t i g t werden k ö n n e n . Die S c h l ü s 
selrolle, die der Agrarreform und l ä n d l i 
chen Entwicklung fü r den Entwicklungspro
z e ß von E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n beizumessen 
ist, sollte d a r ü b e r hinaus in einer Grund
s a t z e r k l ä r u n g allgemein ins B e w u ß t s e i n 
gebracht werden. 

Um die Armut in der Welt zu b e k ä m p f e n , 
m ü s s e man » a u f dem Lande selbst anset
z e n « , f ü h r t e der tansanische P r ä s i d e n t 
Nyerere — einer von vier S t a a t s p r ä s i d e n 
ten, die an der Konferenz teilnahmen — in 
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seiner viel beachteten E r k l ä r u n g aus. Die 
Hauptlast h i e r f ü r liege bei den Entwick
l u n g s l ä n d e r n selbst; er forderte jedoch auf, 
die l ä n d l i c h e Entwicklung ebenso auf na
tionaler und internationaler Ebene voran
zutreiben und im g r ö ß e r e n Rahmen einer 
neuen internationalen Wirtschaftsord
nung zu sehen: » W a c h s t u m und Entwick
lung in der Welt m ü s s e n auf einer Strate
gie f ü r die Entwicklung der l ä n d l i c h e n G e 
biete b a s i e r e n « . 

Der Vorsitzende der Konferenz, der f r ü h e r e 
P r ä s i d e n t Venezuelas, Rafael Caldera, for
derte die Konferenz auf, sie m ö g e » e i n e 
Art Magna Charta f ü r die arme B e v ö l k e 
rung der ganzen E r d e « und den rechtlichen 
Rahmen zur Verwirklichung der Konferenz
ziele schaffen. Zur Ausgangslage ä u ß e r t e 
sich das senegalesische Staatsoberhaupt 
Senghor sehr eindeutig: » T a t s ä c h l i c h ha
ben die Erfahrungen mit den beiden Ent
wicklungsdekaden die Hoffnungen der gro
ß e n Mehrheit der auf dem Lande in Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r n lebenden Massen nicht 
voll e r fü l l t . Diese Massen leben noch im
mer unter Bedingungen, die Bauern, Vieh
z ü c h t e r und Fischer zu wirklichen Proleta
riern m a c h e n « . 

Ohne auf die Ausgangslage im einzelnen 
( B e v ö l k e r u n g s w a c h s t u m , Erzeugung und 
Verteilung von Nahrungsmitteln, Besitzver
h ä l t n i s s e , B e s c h ä f t i g u n g s - und Einkom
m e n s m ö g l i c h k e i t e n u. a. m.) einzugehen, 
sei hier nur a n g e f ü h r t , d a ß die FAO die 
Gesamtzahl der in den l ä n d l i c h e n Gebieten 
der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r lebenden Armen 
auf mehr als 1,3 Milliarden Menschen 
s c h ä t z t . Nahezu 500 Millionen litten unter 
Hunger oder U n t e r e r n ä h r u n g . Die gesamte 
l ä n d l i c h e B e v ö l k e r u n g der Erde k ö n n t e 
im letzten F ü n f t e l dieses Jahrhunderts 
nochmals um 830 Millionen Menschen 
wachsen. 
II. Als Ergebnis verabschiedete die Kon
ferenz im Konsens eine Grundsatzer
k l ä r u n g und ein Aktionsprogramm f ü r 
Agrarreform und l ä n d l i c h e Entwicklung. In 
der Grundsatzerklärung wird daran erin
nert, d a ß bisherige Entwicklungsanstren
gungen die l ä n d l i c h e n Gebiete g r ö ß t e n 
teils nicht erreicht und vielfach sogar zu 
einem g r ö ß e r e n Ungleichgewicht zwischen 
Land und Stadt beigetragen haben. Die 
Beseitigung von Armut, Hunger und Unter
e r n ä h r u n g m ü s s e das wesentliche Ziel 
weltweiter Entwicklung sein. Die Hauptver
antwortung f ü r Agrarreform und l ä n d l i c h e 
Entwicklung liege bei den L ä n d e r n selbst, 
doch m ü ß t e n sie hierin von der internatio
nalen Gemeinschaft n a c h d r ü c k l i c h unter
s tü tz t werden. Solche Zusammenarbeit 
m ü s s e basieren auf der » E i n h a l t u n g der 
Prinzipien der U n a b h ä n g i g k e i t , der natio
nalen S o u v e r ä n i t ä t , der Selbstbestimmung 
der V ö l k e r sowie der Nicht-Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten der S t a a t e n « . 
Zu den Richtlinien und G r u n d s ä t z e n , auf 
die sich das Aktionsprogramm g r ü n d e t , er
k l ä r t e sich die Konferenz unter anderem 
wie folgt: 
• » d a ß nationaler Fortschritt, der auf 
Wachstum, Gerechtigkeit und Beteiligung 
beruht, eine Umverteilung der wirtschaft
lichen und politischen Macht und eine s t ä r 
kere Integration der l ä n d l i c h e n Gebiete in 
nationale Entwicklungsanstrengungen er
f o r d e r e « ; 

• » d a ß g r ö ß t m ö g l i c h e Anstrengungen un
ternommen werden sollen, eigene R e s 
sourcen f ü r die l ä n d l i c h e Entwicklung zu 
mobilisieren und produktiv zu n u t z e n « ; 
• » d a ß gerechte Verteilung und wirksame 
Nutzung von Boden und Wasser und an
deren produktiven Ressourcen unter Be
r ü c k s i c h t i g u n g des ö k o l o g i s c h e n Gleich
gewichts und des Umweltschutzes unab
dingbar sind f ü r die l ä n d l i c h e Entwick
lung, Mobilisierung der menschlichen R e s 
sourcen, Produktionssteigerung und Ver
minderung der A r m u t « ; 
• » d a ß die Frau gleichberechtigt mit dem 
Mann beteiligt und in gleicher Weise wie 
dieser zum sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen P r o z e ß der l ä n d l i c h e n Entwick
lung beitragen sowie an den verbesser
ten Lebensbedingungen in l ä n d l i c h e n G e 
bieten voll teilhaben s o l l « ; 
• » d a ß die internationale Zusammenar
beit g e s t ä r k t und ein neues B e w u ß t s e i n f ü r 
die Dringlichkeit von M a ß n a h m e n entwik-
kelt werden soll, um den F l u ß von finan
ziellen und technischen Mitteln f ü r die 
l ä n d l i c h e Entwicklung zu v e r g r ö ß e r n « . 
Das von der Konferenz angenommene Ak
tionsprogramm, das den Regierungen, der 
FAO und anderen betroffenen Organisatio
nen zur D u r c h f ü h r u n g empfohlen wird, be
zieht sich im ersten Teil auf die nationalen 
Programme in Entwicklungsländern. Dieser 
Abschnitt e n t h ä l t alle wichtigen M a ß n a h 
men, die global gesehen f ü r Agrarreform 
und l ä n d l i c h e Entwicklung von Bedeutung 
sind. Unter B e r ü c k s i c h t i g u n g der einzelnen 
untereinander a b h ä n g i g e n Elemente soll 
jede Regierung im Rahmen ihrer gesamt
wirtschaftlichen und sozialen Planung ihre 
Strategie fü r l ä n d l i c h e Entwicklung formu
lieren und unter m ö g l i c h s t integrierter An
wendung der M a ß n a h m e n und P r i o r i t ä t e n 
setzung d u r c h f ü h r e n . Die nationalen Ziel
setzungen und Strategien sollen sich kon
zentrieren auf » d i e Beseitigung von Armut, 
e i n s c h l i e ß l i c h Verbesserung der E r n ä h r u n g , 
und sich nach einer Politik richten, die auf 
Wachstum mit Gerechtigkeit, Umverteilung 
wirtschaftlicher und politischer Macht und 
auf die Beteiligung der B e v ö l k e r u n g ab
z i e l t « . Bei der Formulierung dieser Stra
tegien sollen die Regierungen spezifische 
Ziele fü r die achtziger und neunziger J a h 
re festlegen, v e r s t ä r k t Mittel f ü r die l ä n d 
liche Entwicklung einsetzen, den Entschei-
d u n g s p r o z e ß nationaler M a ß n a h m e n dezen
tralisieren und lokale Regierungsinstitutio
nen f ö r d e r n , die Bildung l ä n d l i c h e r Orga
nisationen (auch solche der Landarbeiter) 
sowie Genossenschaften u n t e r s t ü t z e n , um 
die Beteiligung der armen L a n d b e v ö l k e 
rung am E n t s c h e i d u n g s p r o z e ß sowie an 
der D u r c h f ü h r u n g und Bewertung von 
Programmen der Agrarreform und l ä n d l i 
chen Entwicklung zu s t ä r k e n . 
Einige der Zielsetzungen sind reichlich 
hochgesteckt und erscheinen kaum oder 
n c unter besonderen Bedingungen durch
f ü h r b a r . Doch die hiervon unmittelbar be
troffenen E n t w i c k l u n g s l ä n d e r waren da
mit durchaus einverstanden. Zur Beobach
tung und Bewertung der nationalen Strate
gien sollen die Regierungen die f ü r l ä n d 
liche Entwicklung relevanten Daten sam
meln, Zwischenziele f ü r 1980 festlegen 
und anhand solcher Indikatoren auf der im 
Zweijahresabstand stattfindenden FAO-

Konferenz ü b e r V e r ä n d e r u n g e n berichten. 
Sie sollen a u ß e r d e m die Gesamtwirkung 
der M a ß n a h m e n und anderer Faktoren auf 
den M i t t e l f l u ß in oder aus der l ä n d l i c h e n 
Wirtschaft a b s c h ä t z e n . 
Der Abschnitt >Zugang zu Boden, Was
ser und zu anderen n a t ü r l i c h e n Ressour
c e n e n t h ä l t , je nach Ausgangslage, Emp
fehlungen zu: Reorganisation der Besitz
v e r h ä l t n i s s e , Reform des Pachtwesens und 
Regelung der L ö h n e der Landarbeiter, Re 
gulierung der auf Gewohnheitsrecht beru
henden B e s i t z v e r h ä l t n i s s e , Flurbereini
gung, F ö r d e r u n g von Gruppenbewirtschaf
tung, Genossenschafts-, Kollektiv- und 
Staatsbetrieben. Ein Unterabschnitt b e f a ß t 
sich mit der gemeinschaftlichen Kontrolle 
n a t ü r l i c h e r Ressourcen, f ü r die ein ö f 
fentliches Interesse vorliegt; weitere mit 
der Ansiedlung auf unbesiedelten staatli
chen L ä n d e r e i e n und mit der Verminde
rung von regionalen und lokalen Ungleich
heiten. 

Hinsichtlich der Betei l igung des Men
schern wird besonders hervorgehoben: die 
Assoziationsfreiheit der L a n d b e v ö l k e r u n g , 
sich nach ihrer Wahl zu organisieren, De
zentralisierung von Regierungsinstitutionen 
und des Entscheidungsprozesses zur re
gionalen und lokalen Ebene hin, Beteili
gung der vorgesehenen N u t z n i e ß e r an 
einer Agrarreform. 

Die A u s f ü h r u n g e n zur >Integration der Frau 
in den l ä n d l i c h e n E n t w i c k l u n g s p r o z e ß ^ in 
dem die lebenswichtige Rolle der Frau im 
s o z i o - ö k o n o m i s c h e n Bereich anerkannt 
wird, beziehen sich auf Empfehlungen zur 
Sicherung der rechtlichen Gleichstellung, 
des v e r s t ä r k t e n Zuganges zu l ä n d l i c h e n 
Dienstleistungen, der Organisation und 
Beteiligung der Frau, der Verbesserung der 
Ausbildungs- und B e s c h ä f t i g u n g s m ö g l i c h 
keiten. 
Von den Empfehlungen ü b e r den >Zu-
gang zu Betriebsmitteln, M ä r k t e n und 
Dienstleistungen< d ü r f t e n einige nur un
ter besonderen agrar- und wirtschaftspoli
tischen Bedingungen realisierbar sein. Im 
Unterabschnitt >Forschung< wird auf die 
Notwendigkeit i n t e r d i s z i p l i n ä r e n Vorge
hens hingewiesen. G e f ö r d e r t werden sol 
len unter anderem Forschungen und tech
nische Neuerungen zur Nutzung n a t ü r l i 
cher Ressourcen, bei der ö k o l o g i s c h e G e 
fahren und Ungleichgewichte m ö g l i c h s t 
klein gehalten werden. 
Innerhalb von Strategien zur >Entwicklung 
nicht-landwirtschaftlicher A k t i v i t ä t e n so l 
len die Regierungen M a ß n a h m e n f ü r die 
Industrialisierung auf dem Lande ergreifen. 
Hierzu sollen unter anderem g e h ö r e n : 
steuerliche Anreize, besonders f ü r Klein-
und Mittelindustrien, die Bereitstellung 
verbesserter Infrastrukturen und die F ö r 
derung industriellen Unternehmertums un
ter der L a n d b e v ö l k e r u n g . 
Unter den Empfehlungen, die zur Einrich
tung > L ä n d l i c h e r Arbeitsprogramme und 
anderer nicht-landwirtschaftlicher A k t i v i t ä 
t e n gegeben werden, ist auch die der 
Nutzung von Nahrungsmittelhilfe, » w o b e i 
d a f ü r zu sorgen ist, d a ß diese die ö r t l i c h e 
Nahrungsmittelerzeugung nicht nieder
d r ü c k t « . 
Im Abschnitt >Aus- und Fortbildung sowie 
Beratung< wird der Erlangung von 
Grundkenntnissen im Schreiben und Rech-
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nen bei allen Kindern h ö c h s t e P r i o r i t ä t ge
geben. Nicht weniger wichtig sei die Fort
bildung von Mann und Frau, damit diese 
ihre P r o d u k t i v i t ä t und die F ä h i g k e i t e n zum 
Einkommenserwerb e r h ö h e n k ö n n e n . Ein 
Unterabschnitt ist der Vertiefung der 
Kenntnisse von Entwicklungspersonal ge
widmet. 
III. Der zweite Teil des Aktionsprogramms 
ist internationalen Maßnahmen tür Agrarre
form und ländliche Entwicklung im Rahmen 
einer neuen internationalen Wirtschafts
ordnung gewidmet. Er richtet sich in se i 
nen Empfehlungen zu Handel, Fremdinve
stitionen, ö f f e n t l i c h e r Entwicklungshilfe 
und technischer und wirtschaftlicher Zu
sammenarbeit zwischen E n t w i c k l u n g s l ä n 
dern in der Hauptsache an die entwickel
ten L ä n d e r . Diese hatten sich in der Vorbe
reitungsphase der Konferenz vergeblich da
gegen gewehrt, d a ß solche nur mittelbar 
mit dem eigentlichen Konferenzthema zu
s a m m e n h ä n g e n d e n Fragen — die zudem 
seit langem in anderen internationalen 
Gremien behandelt werden — gesondert 
e r ö r t e r t w ü r d e n . Das Aktionsprogramm ent
h ä l t in diesem Teil dennoch die f ü r diese 
Bereiche bekannten Forderungen der Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r , wobei diese anstrebten, 
ü b e r die in anderen Foren (zuletzt auf 
UNCTAD V) erzielten Ergebnisse hinaus
zugehen. Hierzu waren die westlichen In
d u s t r i e l ä n d e r nicht bereit, die sozialisti
schen f ü h l t e n sich nicht angesprochen 
oder distanzierten sich a u s d r ü c k l i c h , wie 
hinsichtlich der Erreichung des 0,7-Prozent-
Ziels f ü r ö f f e n t l i c h e Entwicklungshilfe. 
Im Abschnitt >Internationaler H a n d e l « sind 
die Empfehlungen des Unterabschnitts 
>Marktzugang und W a r e n a b k o m m e n « an 
die entwickelten L ä n d e r gerichtet. Diese 
sollen unter anderem: f r ü h z e i t i g und ge
wissenhaft die eingegangenen Verpflich
tungen zur Liberalisierung des Handels er-: 
f ü l l e n , auf fortschreitenden Abbau und Be
seitigung t a r i f ä r e r und n i c h t - t a r i f ä r e r Han
delshemmnisse fü r landwirtschaftliche und 
l ä n d l i c h e Produkte von besonderem Inter
esse f ü r E n t w i c k l u n g s l ä n d e r hinwirken, das 
Allgemeine P r ä f e r e n z s y s t e m auf weitere 
verarbeitete und halbverarbeitete Produkte 
und, wo immer m ö g l i c h , auf landwirtschaft
liche Erzeugnisse ausdehnen, internationa
le Warenabkommen gemeinsam mit den 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n a b s c h l i e ß e n und dar
auf hinwirken, d a ß der Gemeinsame Roh-
stoffonds f r ü h z e i t i g in Obereinstimmung 
mit den entsprechenden UNCTAD-Ent-
s c h l i e ß u n g e n voll wirksam wird und die 
wichtige Rolle des >Zweiten S c h a l t e r s « 
dieses Fonds anerkannt wird. 
Zu den im Unterabschnitt » G l e i c h e Bedin
gungen f ü r kleine P r o d u z e n t e n « an die Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r gerichteten Empfehlungen 
g e h ö r e n etwa: » U n g e r e c h t i g k e i t e n und Hin
dernisse fü r eine h ö h e r e Produktion zu be
seitigen, insbesondere f ü r die kleinen Pro
d u z e n t e n « ; » M e t h o d e n auszuarbeiten, bei 
denen internationale, finanzielle und ande
re Hilfe dazu genutzt werden kann, die E in 
kommen der Kleinlandwirte und Landarbei
ter vor extremen Schwankungen der inter
nationalen Preise zu s c h ü t z e n , beispiels
weise durch die Schaffung nationaler Preis-
und Einkommen-Stabilisierungsfonds s o 
wie die Festsetzung von S t ü t z p r e i s e n « . 
Im Rahmen der » W i r t s c h a f t l i c h e n und 

technischen Zusammenarbeit zwischen Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r n « sollen diese die M ö g 
lichkeiten zu engerer Zusammenarbeit auf 
verschiedenen Gebieten der l ä n d l i c h e n Ent
wicklung erforschen und nutzen. Die ent
wickelten L ä n d e r sind aufgerufen, diese 
Zusammenarbeit g e m ä ß UNCTAD-Resolu-
tion 127(V) vom 3. Juni 1979 zu unter
s t ü t z e n . 
Die hinsichtlich >Fremdinvestitionen< und 
transnationaler Unternehmen gegebenen 
Empfehlungen ü b e r s c h n e i d e n sich weit
gehend mit E r ö r t e r u n g e n oder Einrichtun
gen, die an anderer Stelle im UN-System 
bereits im Gange sind. Das Recht jedes 
Staates, volle S o u v e r ä n i t ä t ü b e r seine na
t ü r l i c h e n und vom Menschen geschaffe
nen Ressourcen a u s z u ü b e n , wird voll be
s t ä t i g t . Zur empfohlenen E n t s c h ä d i g u n g 
im Falle der Nationalisierung von Fremd
investitionen, die sich nach den jeweils 
geltenden nationalen Bestimmungen und 
nicht nach internationaler Rechtslage rich
ten soll, legten die EG-Staaten und neun 
weitere westliche L ä n d e r Vorbehalt ein. 
Im Abschnitt » E n t w i c k l u n g s h i l f e « wird bei
den, Gebern wie Nehmern, empfohlen, 
mehr Mittel f ü r die landwirtschaftliche und 
l ä n d l i c h e Entwicklung vorzusehen. Die Zu
sammenarbeit zwischen entwickelten L ä n 
dern und E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n sowie in
ternationalen Institutionen soll unter an
derem e i n s c h l i e ß e n : U n t e r s t ü t z u n g der Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r , damit diese die im Ak
tionsprogramm aufgezeigten Ziele errei
chen k ö n n e n ; dringende M a ß n a h m e n auf 
Seite der G e b e r l ä n d e r zur Erreichung des 
0,7-Prozent-Ziels ö f f e n t l i c h e r Entwicklungs
hilfe; Aufstockung der Mittel internatio
naler Finanzinstitutionen zur U n t e r s t ü t z u n g 
der l ä n d l i c h e n Entwicklung und deren wirk
samerer Einsatz, insbesondere kontinuier
liche A u f f ü l l u n g der Mittel des Internatio
nalen Fonds f ü r landwirtschaftliche Ent
wicklung (IFAD) und deren reale Aufstok-
kung; flexiblere Vergabebedingungen; 
Ü b e r n a h m e von L a n d e s w ä h r u n g s k o s t e n 
und laufenden Kosten; schneller und ef
fektiver E r l a ß der in Verbindung mit ö f 
fentlicher Entwicklungshilfe entstandenen 
Schulden in Ü b e r e i n s t i m m u n g mit der vom 
» T r a d e and Development B o a r d « auf seiner 
neunten Sondertagung angenommenen 
E n t s c h l i e ß u n g 165(S-IX); E r h ö h u n g der 
Nahrungsmittelhilfe sowie anderer Unter
s t ü t z u n g , um f ü r eine gewisse Zeit den 
v o r ü b e r g e h e n d e n R ü c k g a n g der einheimi
schen Produktion im Falle d u r c h g e f ü h r t e r 
Agrarreformprogramme wettzumachen; S i 
cherstellung, d a ß Nahrungsmittelhilfe nicht 
in Konflikt mit dem Prinzip des Vertrauens 
in die eigene Kraft (self-reliance) g e r ä t und 
vom E m p f ä n g e r l a n d in einer Weise genutzt 
wird, bei der u n g ü n s t i g e Auswirkungen auf 
die einheimische Produktion m ö g l i c h s t 
klein gehalten werden; Ermunterung zu 
freiwilligen Hilfeleistungen, wo immer an-< 
gebracht multilateral, damit der von der 
ö f f e n t l i c h e n Hilfe nicht gedeckte Bedarf 
ausgeglichen wird. 
Der letzte Abschnitt des zweiten Teils ent
h ä l t ein » A k t i o n s p r o g r a m m f ü r die FAO 
und andere Organisationen des Systems 
der Vereinten N a t i o n e n « . Darin empfiehlt 
die Konferenz mit dem Ziel, bei der Ver
wirklichung dieses Aktionsprogramms zu 
helfen, d a ß die geeigneten internationalen 

Organisationen unter F e d e r f ü h r u n g der 
FAO die E i n f ü h r u n g folgender spezifischer 
M a ß n a h m e n auf dem Gebiet der Agrarre
form und l ä n d l i c h e n Entwicklung in Be
tracht ziehen: Beobachtung von Agrarre
form und l ä n d l i c h e r Entwicklung; Auswer
tung und Verbreitung von Erkenntnissen; 
v e r s t ä r k t e technische Hilfe; Hilfeleistung 
bei der Mobilisierung von Mitteln f ü r mehr 
ö f f e n t l i c h e und private Investitionen in der 
l ä n d l i c h e n Entwicklung. In diesem Ab
schnitt sind in 16 besonderen Empfehlun
gen die Aufgaben der FAO und anderer 
UN-Organisationen sowie deren Zusam
menarbeit untereinander und mit betroffe
nen L ä n d e r n umschrieben. 
Zu den nach dieser Weltkonferenz erfor
derlichen Folgemaßnahmen verabschiedete 
die Konferenz unter der Ü b e r s c h r i f t » R o l l e 
des UN-Systems und anderer betroffener 
G r e m i e n « eine E n t s c h l i e ß u n g , die sich in 
erster Linie an die FAO richtet. Darin wird 
die 20. FAO-Konferenz aufgerufen, den G e 
neraldirektor zu e r m ä c h t i g e n , alle geeig
neten M a ß n a h m e n zu ergreifen, die not
wendig sind, um den Mitgliedstaaten bei 
der D u r c h f ü h r u n g des Aktionsprogramms 
zu helfen sowie die die FAO betreffenden 
Teile des Programms zu verwirklichen. Die 
Konferenz soll a u ß e r d e m V o r s c h l ä g e des 
FAO-Generaldirektors f ü r angemessene 
freiwillige Beitragsleistungen der Mitglieds
l ä n d e r f ü r die n ä c h s t e n zwei Jahre und 
den mittelfristigen Zeitraum e r w ä g e n . Die 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r hatten versucht, hierzu 
bindende Verpflichtungen durchzusetzen. 
Die verantwortlichen Organe der Verein
ten Nationen und der Sonderorganisatio
nen werden aufgefordert, innerhalb ihrer 
besonderen Kompetenz die Bereitstellung 
erforderlicher Ressourcen f ü r e r g ä n z e n d e 
T ä t i g k e i t e n wohlwollend zu e r w ä g e n und 
mit der FAO auch bei der Ausarbeitung 
gemeinsamer Programme und A k t i v i t ä t e n 
zusammenzuarbeiten, die m ö g l i c h e r w e i s e 
aus weiteren a u ß e r p l a n m ä ß i g e n Mitteln fi
nanziert werden. S c h l i e ß l i c h wird die Hoff
nung ausgesprochen, d a ß die verantwort
lichen Organe der Finanzinstitutionen im 
UN-System e i n s c h l i e ß l i c h Weltbank, 
UNDP, regionale Entwicklungsbanken s o 
wie bilaterale und andere Finanzquellen 
ihre U n t e r s t ü t z u n g f ü r Agrarreform und 
l ä n d l i c h e Entwicklung e r h ö h e n . 
IV. Das Ergebnis der Konferenz ist insge
samt gesehen positiv zu bewerten. 145 
L ä n d e r haben bekannt, d a ß sie der Agrar
reform und l ä n d l i c h e n Entwicklung eine 
S c h l ü s s e l r o l l e im weltweiten Kampf gegen 
Hunger und Armut beimessen. Mit dem im 
Konsens angenommenen Aktionspro
gramm zu Agrarreform und l ä n d l i c h e r Ent
wicklung haben sie global ein Instrument 
geschaffen, das f ü r beide, Nehmer und G e 
ber, von Nutzen sein kann. Nachdem sie 
allgemein anerkannt haben, d a ß die Haupt
verantwortung und die Hauptlast f ü r diese 
vorrangige Aufgabe bei den Entwicklungs
l ä n d e r n selbst liegt, sollten die in diesen 
L ä n d e r n fü r Landwirtschaft, E r n ä h r u n g und 
Entwicklung Verantwortlichen nunmehr in
nerhalb der Regierungen M a ß n a h m e n zur 
l ä n d l i c h e n Entwicklung eher durchsetzen 
k ö n n e n . Ein Fortschritt ist bei der beson
deren Lage vieler E n t w i c k l u n g s l ä n d e r auch, 
d a ß es jetzt um mehr gehen soll als um 
h ö h e r e Erzeugung von Nahrungsmitteln 
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oder f ü r den Export bestimmter Agrarpro-
dukte. Bei m ö g l i c h s t integriertem Vorgehen 
sollen Armut und Hunger an den Wurzeln 
b e k ä m p f t werden. Die Notwendigkeit hier
zu haben Geber seit langem betont. Auch 
sie k ö n n e n nun im gegebenen Fall auf die 
G r u n d s a t z e r k l ä r u n g und das Aktionspro
gramm hinweisen, sich dieses Instruments 
bedienen. 
D a ß die Konferenz nicht zu bindenden 
Verpflichtungen f ü h r e n w ü r d e , war bei der 
auch ideologisch sehr unterschiedlichen 
Ausgangslage der Teilnehmerstaaten vor
auszusehen. Wenn man sich dennoch auf 
derart breiter Basis einigen konnte, so ist 
das — trotz einer Anzahl von Vorbehalten 
westlicher und ö s t l i c h e r I n d u s t r i e l ä n d e r s o 
wie einiger E n t w i c k l u n g s l ä n d e r — als ein 
Erfolg zu buchen. Das Konferenzergebnis 
wird als K o m p r o m i ß den Vorstellungen 
aller weitgehend gerecht. E s dominiert 
insbesondere nicht die Empfehlung zum 
staatlichen oder kollektiven G r o ß b e t r i e b . 
Dieser Weg wird als eine von mehreren 
M ö g l i c h k e i t e n aufgezeigt. Im Vordergrund 
stehen eher die Vorstellungen der markt
wirtschaftlich orientierten L ä n d e r , das 
Schwergewicht auf die F ö r d e r u n g der 
Klein- und Kleinstbetriebe und deren In
tegration in eine freie Marktwirtschaft mit 
entsprechenden freiwilligen Zusammen
s c h l ü s s e n zu legen. Doch d a ß sich die Ent
w i c k l u n g s l ä n d e r andererseits dazu bereit
e r k l ä r t e n , sich selbst Ziele f ü r l ä n d l i c h e 
Entwicklung zu setzen und ü b e r eingelei
tete M a ß n a h m e n sowie erzielte Fortschritte 
alle zwei Jahre auf der FAO-Konferenz zu 
berichten, ist ein Novum und positiv zu 
werten. Die Notwendigkeit, die unmittelbar 
Betroffenen aktiv am E n t S c h e i d u n g s p r o z e ß 
und an der D u r c h f ü h r u n g von M a ß n a h m e n 
zu beteiligen, ist so deutlich bisher nicht 
gesagt worden. Gleiches gilt f ü r die Aus
sagen ü b e r deren Vereinigungsfreiheit. 
E n t t ä u s c h t waren diejenigen, die erwartet 
hatten, die Konferenz werde auch ü b e r 
Agrarreform und l ä n d l i c h e Entwicklung 
der entwickelten L ä n d e r diskutieren. F ü r 
die Mehrzahl von ihnen hatten diese Er 
ö r t e r u n g e n bereits auf der 11. Regional
konferenz der FAO f ü r Europa 1978 in L is 
sabon stattgefunden. 
Als Schwachpunkte sind neben einigen or^ 
ganisatorischen M ä n g e l n unter anderem zu 
werten, d a ß nicht mehr L ä n d e r b e r i c h t e 
rechtzeitig f ü r die Grundlagenanalyse vor
gelegt worden waren. A u ß e r d e m hatten 
sich nur einige wenige E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
zum ersten Entwurf des Aktionsprogramms 
g e ä u ß e r t . Beides kann nicht nur auf die eng 
bemessenen Termine geschoben werden. 
Zur positiven Gesamtwertung g e h ö r t auch, 
d a ß es nicht zur Konfrontation zwischen 
I n d u s t r i e l ä n d e r n und E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n 
kam. D a ß bei der E r ö r t e r u n g der in erster 
Linie in andere Foren g e h ö r e n d e n Fra
gen einer neuen internationalen Wirt
schaftsordnung, wie Marktzugang, Allge
meines P r ä f e r e n z s y s t e m , Rohstoffonds, ö f 
fentliche Entwicklungshilfe und Fremdinve
stitionen, die unterschiedlichen Auffassun
gen zwischen Nord und S ü d sowie Ost 
zum Ausdruck kommen w ü r d e n , war zu 
erwarten. S c h l i e ß l i c h unterblieb auch der 
rein politische Schlagabtausch zu Nahost
fragen oder asiatischen Problemen, den 
nach den Erfahrungen der Sitzung des 

Vorbereitungsausschusses viele erneut be
f ü r c h t e t hatten. Auch das ist auf der Ak
tivseite zu verbuchen. 
E s w ä r e sicher zu optimistisch und zu
gleich wenig realistisch, schon bald nach 
dieser Konferenz tiefgreifende und sicht
bare Fortschritte auf dem so komplexen 
Gebiet der l ä n d l i c h e n Entwicklung von 
den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n zu erwarten. Die
se stehen jetzt jedoch in bezug auf die 
Verwirklichung dieser vorrangigen Aufga
be auf dem P r ü f s t a n d . WG 

Transnationale Unternehmen: Fortgang der Arbei
ten an einem Verhaltenskodex (41) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Bericht in VN 2/1979 S.67f. fort.) 

Mit ihrer siebten Tagung (12.—23. M ä r z 
1979 in New York) e r ö f f n e t e die Arbeits
gruppe fü r einen Verhaltenskodex ihre 
zweite entscheidende Phase: nach Fest
stellung des Meinungsstandes e r ö r t e r t e sie 
nun erstmals konkrete Formulierungen an
hand eines vom Vorsitzenden der Arbeits
gruppe vorgelegten Kodex-Entwurfs. E r ö r 
tert wurde die Frage der D u r c h f ü h r u n g 
eines Kodex, der Entwurf des Vorsitzen
den f ü r einen Kodex, die Definition trans
nationaler Unternehmen und der Bericht 
an die UN-Kommission f ü r transnationale 
Unternehmen. 
Als Diskussionsgrundlage zum Thema 
>lmplementierung< diente eine Aufzeich
nung des Sekretariats ü b e r sogenannte 
>zentrale Elementen allgemeine Wirksam
keitserfordernisse, Anwendung des Ko
dex auf nationaler und internationaler 
Ebene. Eine Entscheidung ü b e r die 
Rechtsnatur des Kodex (Entwicklungs- und 
O s t b l o c k l ä n d e r : Rechtsnormen, Industrie
l ä n d e r : Empfehlungen) wurde bis zur wei
teren K l ä r u n g der materiellen Fragen ver
tagt; zunehmend zeichnet sich Einverneh
men ab, d a ß ü b e r die Wirksamkeit des Ko
dex vornehmlich andere Faktoren entschei
den, so verbreitete Annehmbarkeit, Imple
mentierungsmechanismen, Klarheit und 
Aussagekraft. Alle Delegationen waren von 
der Notwendigkeit nationaler wie interna
tionaler M a ß n a h m e n zur D u r c h f ü h r u n g des 
Kodex ü b e r z e u g t . S ie empfahlen seine 
Verbreitung beispielsweise durch Publika
tion und R e g i e r u n g s m a ß n a h m e n , ebenso 
seine B e r ü c k s i c h t i g u n g bei der Gesetzge
bung. Die Ü b e r e i n s t i m m u n g endete freilich 
bei der Frage, ob und wie die verschiede
nen nationalen Rechtssysteme an den Ko
dex a n g e p a ß t werden k ö n n t e n . Nach An
sicht aller soll die D u r c h f ü h r u n g auf inter
nationaler Ebene der Kommission f ü r trans
nationale Unternehmen und dem Zentrum 
zufallen (keine neuen Institutionen). Da
bei w ü r d e das Zentrum als Sekretariat 
und die Kommission als Forum f ü r Kon
sultationen sowie f ü r die Ü b e r p r ü f u n g 
des Kodex fungieren. Alle Delegationen 
wandten sich gegen quasi-richterliche Kom
petenzen der Kommission. Allerdings woll
ten einige Delegationen ihr die Auslegung 
des Kodex auch anhand konkreter F ä l l e 
ü b e r t r a g e n . Die DDR und Schweden schlu
gen vor, bei den Muttergesellschaften 
> W e l t b e t r i e b s r ä t e < einzurichten: Foren 
zur Information und Konsultation der G e 
werkschaften ü b e r Angelegenheiten und 
unternehmenspolitische Entscheidungen, 

die das Gesamtunternehmen betreffen (po
sitiv: Niederlande, Italien, Sowjetunion, In
dien, Panama; z u r ü c k h a l t e n d : Vereinigte 
Staaten, G r o ß b r i t a n n i e n , Bundesrepublik 
Deutschland). 
Im Mittelpunkt der Tagung stand ein ein
leitender Meinungsaustausch ü b e r den er
sten Entwurf des Vorsitzenden (UN-Doc. 
E/C.10/AC.2/8 vom 13.12.1978; Ü b e r s i c h t 
in VN 2/79), der die meisten Bereiche des 
beabsichtigten Kodex u m f a ß t . Im ersten 
Teil formuliert er Verhaltensregeln f ü r 
transnationale Unternehmen, im zweiten 
Teil an die Gast- und H e i m a t l ä n d e r gerich
tete G r u n d s ä t z e f ü r die Behandlung sol 
cher Unternehmen. Insoweit spiegelt er 
die Forderung der Industriestaaten nach 
einem ausgewogenen Gesamtwerk wider. 
Die wichtigsten Verhaltensregeln betreffen: 
allgemeines politisches Wohlverhalten (z. B. 
Beachtung der wirtschaftlichen und politi
schen Ziele der G a s t l ä n d e r sowie Nicht
einmischung in ihre inneren Angelegenhei
ten), wirtschaftliche, finanzielle und soziale 
Anforderungen (insbesondere hinsichtlich 
Eigentum und V e r f ü g u n g s m a c h t , Finanzie
rung, System der konzerninternen Verrech
nungspreise, Besteuerung, Verbraucher
und Umweltschutz), P u b l i z i t ä t ; die wichtig
sten B e h a n d l u n g s g r u n d s ä t z e u m s c h l i e ß e n 
die Regelungshoheit der G a s t l ä n d e r ü b e r 
die auf ihrem Staatsgebiet operierenden 
Teile transnationaler Unternehmen, I n l ä n 
derbehandlung, die S t a b i l i t ä t der Investi
tionsbedingungen, Enteignung und Ent
s c h ä d i g u n g , Jurisdiktion und zwischen
staatliche Konsultationen. 
W ä h r e n d die Formulierungen des Kodex 
A n n ä h e r u n g der Standpunkte verzeichnen, 
zeigte der erste Meinungsaustausch zwar 
verbale Ü b e r e i n s t i m m u n g in den meisten 
Grundprinzipien, dahinter indessen tiefgrei
fende Meinungsunterschiede in zahlreichen 
praktisch-politisch bedeutsamen A u s p r ä 
gungen. 
Gebote allgemeinen politischen Wohlver
haltens: Alle Delegationen erkannten den 
Grundsatz an, d a ß sich transnationale Un
ternehmen in den rechtlichen Rahmen ihrer 
G a s t l ä n d e r e i n f ü g e n , sich deren politischen 
wie wirtschaftlichen Zielen anpassen m ü s 
sen. Allerdings verwiesen die I n d u s t r i e l ä n 
der g e g e n ü b e r dem absoluten S o u v e r ä n i 
t ä t s a n s p r u c h der Entwicklungs- und Ost
b l o c k l ä n d e r auf Prinzipien des V ö l k e r r e c h t s , 
die die A u s ü b u n g der S o u v e r ä n i t ä t durch 
die Gastregierungen begrenzen. Demge
g e n ü b e r forderten E n t w i c k l u n g s l ä n d e r eine 
B e s t ä t i g u n g ihres u n e i n g e s c h r ä n k t e n Er 
messensspielraums, um transnationale Un
ternehmen ihren Zielen unterordnen und 
ihnen positive B e i t r ä g e hierzu abverlangen 
zu k ö n n e n , etwa bei der E r f ü l l u n g von 
E n t w i c k l u n g s p l ä n e n und der Meisterung 
von Zahlungsbilanzschwierigkeiten. Die 
meisten Industriestaaten b e m ü h t e n sich je
doch, den betroffenen Unternehmen einen 
unternehmenspolitischen Entscheidungs
spielraum zu erhalten, bestanden auf dem 
Schutz der wirtschaftlichen Ü b e r l e b e n s 
kraft der Unternehmen (economic and fi
nancial viability), ihrer Nichtdiskriminie
rung g e g e n ü b e r nationalen Gesellschaften 
sowie auf rechtssicheren Formulierungen. 
Der Rechtsgrundsatz >pacta sunt servan-
da< wurde b e s t ä t i g t , freilich durch das Prin
zip >clausula rebus sie stantibus< qualifiziert. 
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